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Bur gerfreund, 


Eine Zeitfhrife 
No. 5. \ 


Brieg, den 31. Januar 1817 


Der Arme an einen Reichen. 


Freund, in meiner ſtrohbedeckten Klauſe 
Thront nicht die verwoͤhnte Ueppigkeit; 
Doch ſtatt derer iſt darin zu Hauſe 
Meine Heilige: Zufriedenheit! 


Kein kryſtallner Kronenleuchter ſchwebet, 
Sjebenfarbig ſtrahlend, über mir, 

Sieh, auf meinem ſchlichten Tiſche bebet 
Nur ein Lämpchen — dennoch leuchtet's mit. 


Kein gedung'ner Schwarm dienſtbarer Beiftre 
Renner flink um meine Stühle her; 

Ich bin Herr, und Koch, und Kellermeiſter, 
Alles ſelbſt, — doch wird es mir nicht ſchwer. 


Stel' an deines Schloßes eh'rne Pforten 
Patagonier,“) zu ſchuͤtzen dich! 

E Sich'⸗ 
„) Ein ſüͤdamerikaniſches Volk, wo man ausgezeichnete 


körperliche Größe und Staͤrke findet, welche indeß 
manche bis ins Rieſenhafte fabelten. 
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Sich’ree ſchuͤtzt vor Plaͤnderung und Morden 
Friedſamkelt und meine Armuth mich. 


Fleuch auf beugſam krummem Stahl im Wagen 
Fortgerollt vom brittiſchen Geſpann; 

Sieh heraus! geſunde Fuͤße tragen 

Mich gemaͤchlich ohne Roß und Mann. 


Friſches Blut durchkreiſet meine Glieder, 
Mit der Sonn’ erwach' ich zum Geſchaͤft. 
Sinke mit der Sonn’ zur Ruhe nieder, 
Zwar ermuͤdet, aber nicht entkräft't, 


Biſt auch du beym Spiel und Muͤßiggehen 
So gefnnd, und immer froh, wie ich? 
Schauernd fuͤhlſt du taͤglich neue Wehen, 
Und der Arzt benahmt fie fürchterlich, 


Gehe hin, die Todesfurcht zu toͤdten, 
In Concert uud Maskeradenball! 
Suͤßzerquickender tönt mir das Flöten 
Meiner traurigs frohen Nachtigall. 


Suͤßer tauſendmal, als Symphonien, 

Die im Kampfe ſich mit Mißgetoͤn 
Aengſtlich winden — dann zu Harmonien 
Schwer ſich loͤſen, ſterben und — entſtehn: 


Keine meiner Freuden ſtoͤrt die Hippe, 
Die zum Welken hinzuſtuͤrzen droht, 
Unerſchrocken vor dem Beingerippe 
Werd' ich ſterben gern den ſuͤßen Tod. 
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Keiner unterdruͤckten Wittwe Klagen, 
Keiner Waiſe Thrane, dle vergeblich litt, 
Werden ſterbend mir om Herzen nagen; 
Denn ich theilte gern mein Schaͤrflein mit. 


Unerſchrocken ſterb ich, laͤngſt mit Leiden 
Vieler Arten bruͤderlich bekannt. 

Um ſo ſuͤßer ſchmecken dort die Freuden, 
Je viel ſeltner man ſie hier empfand. 


Anekdoten. 


In einer kleinen Stadt wurde bey ſeinem erſten 
Erfcheinen das Schaufplel Bayard, von Kogebue, 
gegeben. Um dieſes Stuͤck bey der Anfündigung fo 
hoch wie moͤglich zu heben, hatte man auch auf den 
Zettel geſetzt: „Großes Schaufpiel in 5 Akten, von 
Herrn von Kogebue, in Jamben.“ Zwey Bauern, 
die auf der Gallerie ſich befanden, und mit aller Muͤ⸗ 
he firebten, dieſem Worte Geſchmack abzugewinnen, 
konnten gleichwohl nicht klug daraus werden. Ends 
lich fragte einer den andern: „wo ſpelt denn datt 
Ding?“ — Der andre, ſeiner Idee nach, weit uͤber 
dieſen erhaben, antwortete mit vieler Wichtigkeit: 
Dumme Peter, haͤſt denn nich üppen Zettel Bias 
In Jamben ſpelt es ja. 


E 2 Ein 
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Ein Irlaͤnder und ein Engländer wurden, See⸗ 
raͤuberey wegen, zum Haͤngen verurtheilt. Dieſes 
Urtheil wird bey ſolchen Gelegenheiten ſo nahe am 
Waſſer wie moͤglich vollzogen. Nun war am Tage 
der Execution die Fluth ſehr hoch, und durch einen 
Zufall riß, beym Hinaufziehen, dem Englaͤnder der 
Strick; da dieſer ein guter Schwimmer war, rettete 
er ſich ans jenſeitige Ufer, und entkam. Der Irlaͤn⸗ 
der, der dies ſah, bat den Henkersknecht, doch ja 
einen guten Strick zu nehmen; denn wenn ich ins 
Waſſer falle, ſagte er, werde ich mein Leben gewiß 
dabey verlieren, denn ich kann nicht ſchwimmen. 


Das Gluͤck eines Ehemanns iſt ein Segel aufge⸗ 
blaſen je nachdem der Wind der weiblichen Laune 
weht. Liebe bleikt freilich der Menſchheit hoͤchſtes 

Gluͤck, doch Liebe in der Ehe ohne Eigennutz if vers 
zweifelt ſelten. — Nur zu hohen Preiſen verkauft 
gewoͤhnlich eine Gattin, ihrem Gatten das ehliche 
Vergnuͤgen. Elgenſinn, Eiſerſucht unerfättlicher 
Anſpruch — erzwingen Zinſen mit Wucher, und 
Prinz und Privat-Wann bleiben von der Reue 
uͤber ihre Wahl e Weiſe nicht ganz unver⸗ 


ſchont. ) 
r F. v. Im. 


Der 


5) Wohl mag auch manche Frau Urſache haben, ihre 
Wahl zu bereuen und beſonders ihre Life 
nicht immer ungegruͤndet ſeyn. 
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Der edle Mattefen ein Opfer kindlicher 
z iebe. ht 


Der Sohu eines Matroſen, eines Irrlaͤnders, 
war Volney Becker ein Knabe, den ſchon in fruͤheſter 
Kindheit fein Vater mit zur See nahm. Hier wurde 
ſeine Kraft von den zarteſten Jahren an geſtaͤrkt, ſein 
wohlgebildeter Körper wurde biegſam, gefchmeidigy 8 
ſein Verſtand erhielt durch ſtete Uebung Schaͤrfe und 
Sicherheit. Schon fruͤh bewies der Knabe einen 
Muth, der ihn gewiß in der Folge zu den größeften - 
Unternehmungen faͤhig gemacht haben wuͤrde. Kaum 
von der Mutter Bruſt entwoͤhnt, machte der Vater, 
ein geſchickter Schwimmer, ſchon mit ihm Verſuche, 
und kaum hatte er es begriffen, wie er es machen 
muͤſſe, um das Waſſer zu noͤthigen, ihn zu tragen, 
ſo warf er ihn oft von der Hoͤhe des Schiffs ins Meer 
herab und tauchte dann plotzlich hinunter, um ihn 
wieder zu erfaſſen. Mit einer Hand den zarten Kna⸗ 
ben emporhaltend ſchwamm er dann ſtolz mit ihm 
durch die Fluthen. Dadurch wurde auch Volneh fo 
beherzt, daß er ſchon in ſeinem vierten Jahre dem 
Schiffe über eine Meile nachſchwamm. Ueberwaͤl⸗ 
tigte ihn Ermattung, dann kam ihm der Vater zu 
Huͤlfe, deſſen Liebling, wie der eines jeden Seemanns 
der raſche Knabe war. War der Knabe nicht zu er⸗ 
muͤdet, oder hatte er ſich auf dem Ruͤcken des ſchwim⸗ 
menden Vaters ausgeruhet, dann mußte er an eis 
nem Seile ohne Knoten ins Schiff klettern. 

Bald wurde der in allen Matroſen » Künften und 


Fertigkeiten geuͤbte Knabe dem Schiffe uͤberaus ine 
ar, 


so 


bar. So klettert nicht das Eichhörnchen, als Vol⸗ 
ney mitten im Sturme an den Segelſtangen und Mas» 
ſten hinankletterte. Dabei war der herrliche Knabe 
kein Koſtveraͤchter. Harter Schiffszwieback und 
ſchlechtes, verdorbenes Waſſer waren oft bloß ſeine 
Koſt. Matroſenhoſen und Jaͤckchen von leichtem 
Zeuge feine Bekleidung. Sein Bett — die Schiffes 
planke, wo er grade ermuͤdet ſich zum Schlafe ans 
ſchickte. Schon im I2fen Jahre war feine Brauch⸗ 
barkeit fo groß, daß man ihn für fähig hielt, eine 
Stelle zu bekleiden, die ihm dopelten Sold eintrug. 
Oft gab ihm der Capitain das Zeugniß, er ſey das 
Muſter ſeiner ganzen Mannſchaft, und es koͤnne ihm 
nicht fehlen, einſi die hoͤchſte Stelle auf dem Schiffe 
zu bekleiden, vielleicht gar einer der größten Seehel— 
den zu werden, wenn er fo fortfuͤhre. Selbſt in dies 
fer feiner Kindheit hatte der treffliche Knabe ſchon 
Sinn für wahren Ruhm und gab dem Capitain, der 
ihn einſt fragte, was er denn ſich wohl wuͤnſche? zur 
Antwort: dem Vaterlande dienen und meine Pflich⸗ 

ten erfuͤllen. 1 
So hatte der edle Knabe fein zwoͤlftes Jahr era 
reicht, da ſtuͤrzte ihn Heldenmuth und kindliche Liebe 
in den Tod. Die kleine Tochter einer reichen Ameri— 
Fanerin befand ſich mit ihrer Mutter auf dem Schiffe 
Volneys. Sie hatte ſich von ihrer Waͤrterin ent⸗ 
fernt, naͤherte ſich zu ſehr dem Rande des Verdecks, 
ein plößliches Schwanken des Schiffes machte fie 
ſchwindeln und ſie fiel ins Meer. Volneys Vater 
hatte es bemerkt, ſtuͤrzte ihr ſogleich nach und ergriff 
fie in einer ziemlichen Entfernung vom Schiffe. 
Waͤh⸗ 
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Waͤhrend er zuruͤckkehrte und mit einem Arm rudernd 
mit der andern die Halbentſeelte emporhielt, eilte ein 
großer Haifiſch auf ihn zu, um ihn zu verſchlingen. 
Das Verdeck war voll von Matroſen. Jedermann 
fühlte zwar Mitleid und äußerte es durch Geſchrel 
und Klagen, allein keiner wollte es wagen, dem bra— 
ven Matroſen zu Huͤlfe zu kommen; man feuerte in 
der größten Geſchwindigkeit einige Flintenſchuͤße ab. 
Das Meerungeheuer ſtutzte, verfolgte aber dennoch, 
die Wellen peitſchend mit ſeinem furchtbaren Schwanz, 
ſeinen Raub. Jetzt in dieſer dringenden Noth, wo 
alles zu helfen verzagte, war die kindliche Liebe des 
herrlichen Knaben fo groß, daß fie jede Gefahr übers 
ſah. Er ergriff einen breiten, ſpitzigen Degen, ſtuͤrz⸗ 
te ſich mit demſelben ins Meer, tauchte mit unglaubs 
llcher Schnelligkeit unter und ſchluͤpfte unter den 
Bauch des Ungeheuers. Hier ſteß er ihm das Eiſen 
bis an den Heft in den Bauch. So uyverſehens an⸗ 
gegriffeo, ließ der Hay von dem Verfolgen des Va— 
ters, dem die Angſt Rieſenkraͤfte gab, ab und wandte 
ſich zu dem Angreifer. Schon war man dem Schiffe 
nahe. Das Ungeheuer blutete aus vielen Wunden; 
denn der edle Knabe, um feinen Vater zu retten, ers 
neuerte Angriff auf Angriff und entgieng dem Rachen 
des wuͤthenden Thieres durch die geſchickteſten Wen— 
dungen; dennoch ſchien Flucht das Sicherſte, Die 
Schiffsmannſchaft, die auf das ſchreckliche Schau⸗ 
ſpiel herbeygeeilt war, hatte Taue von allen Seiten 
ausgeworfen, damit Vater und Sohn eins derſelben 
ergreifen und ſich ſo retten moͤchten. Wirklich hat⸗ 
ten auch beyde jeder ein anderes ergriffen. > 

x > ; 
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zog man beyde auf das Schnellſte in die Höhe. 
Schon ſchwebten beyde Helden der Menſchenliebe 15 
Fuß hoch über dem Meere, ſchon ertoͤnte ein allge⸗ 
meines Freudengeſchrei, am durchdringendften von 
der Mutter des geretteten Kindes, das der alte Ma⸗ 
troſe in ſeinem Arme hielt, da, graͤßlicher Anblick, 
tauchte das Ungeheuer unter, um einen gewaltigen 
Sprung zu machen, ſchnellte ſich wie ein Blitz aus 
den Wellen und packte den Knaben, zerbiß ihn mit 
ſeinen keilfoͤrmig am Rande ausgezahnten Zaͤhnen, 
die, wie Zähne der Säge in einander greifen, mits 
ten von einander. Nur die Haͤlfte des Knaben, 
Kopf und Bruſt, wurde noch an dem Seile hinauf⸗ 
gezogen. Der Vater kam wohlbehalten mit der ge⸗ 
retteten Kleinen an Bord. So ſtarb der edle Knabe, 
als Opfer kindlicher Liebe, beweint von allen, die 
ihn kannten, um in einer andern Welt den ſchoͤnen 
Lohn fuͤr edlen Sinn und edle That zu empfangen. 


Muͤßiggang. 


Muͤßiggang ſollte man unter die Qualen der Hoͤlle 
ſetzen und doch giebt es Thoren genung, die in ihm 
ihre Seligkeit ſuchen. Manche gingen ſchon aus dies 
ſem Leben, weil ſie nicht wußten, wie ſie ihre Zeit in 
demſelben zubringen ſollten. 


— — 


Fran⸗ 
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Franzoͤſiſcher Stolz. 


Ein ausgewanderter Franzoſe, der ſchon lange in 
einer dieſſeits des Rheins gelegenen Stadt wohnte 
und der ohne die Hilfe eines alten deutſchen Bedien- 
ten, der ein wenig franzoͤſiſch ſprach, laͤngſt Hungers 
geſtorben waͤre, fagte zu einem reiſenden Landsmann, 
der ihn beſuchte: „Wie die Leute hier doch fo dumm 
find! Schon zwoͤlf Jahre wohne ich unter ihnen und 
doch will mich noch niemand verſtehen. So ſtolz al⸗ 
ſo verſchmaͤheten Franzoſen, das Deutſche zu erler⸗ 
nen! Indeß die Deutſchen ſelbſt naͤhrten ja dieſen 
Stolz durch ihren Eifer, franzoͤſiſch ſprechen zu ler⸗ 
uen und in ihren Unterhaltnugen ſelbſt das Franzoͤſi⸗ 

ſche oft dem Deutſchen vorzuziehen. Doch nicht alle 

De ulſche waren fo gefälig. Fuͤrſt und Feldmar⸗ 
ſchall Bluͤcher erließ feine Befehle an die franzoͤſt⸗ 
ſchen Behoͤrden nicht in franzoͤſiſcher, ſondern in 
deutſcher Sprache und rieth dieſen Behörden, ſich an 
einen Ueberſetzer zu wenden, wenn ſie den Inhalt nicht 
verſtaͤnden.“ Muften wir doch auch eure franzoͤſt⸗ 
ſchen Ausſchreibungen, eure Raub» und Caperbriefe, 
die ſogenannten Requiſitionen, die ihr in Deutſch⸗ 
land ergehen ließet, verſtehen lernen!“ 


In No. 46 des vorigen Jahrgangs ſteht die Nach⸗ 
richt von einem Gevatterbriefe, den Fuͤrſt Heinrich 
zu Naſſau an den hieſigen Magiſtrat ergehen ließ, ſo 
auch lud einmal ein König von Frankreich die Schwei⸗ 
zerkantone ein, dle Pathenſtelle bey ſeinem Sohne zu 
ubernehmen. Und ſo iſt auch ſchon einmal ein gans 

zes 


54 


zes Volk zum Schwiegervater geworden. Seipio, 
ein ausgezeichneter Roͤmer, der viele Siege erſoch— 


ten, aber dabey nicht durch Raub und Requiſitionen 


ſich bereichert hatte, ſtarb ſo arm, daß ſeine Toͤchter 
nicht einmal ein Heitathsgut hatten. Da gab 
das roͤmiſche Volk aus dem oͤffentlichen Schatze das 
Heirathsgut her, damit die Mädchen eine anſtaͤn⸗ 
dige Verſorgung faͤnden. Bey dieſem Anlaß fagte das 
her der bekannte Geſchichtsſchreiber Livius von die⸗ 
ſem großen Feldheren: Cui populus Romanus 
pro socero fuit d. i. Fuͤr ihn ſey das roͤmiſche 
Volk Schwiegervater geworden. 


— ͤ—2—— — * 
Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden 
Raͤthſel. 


Das Aufloͤſungswort des erſten if: Fingerhut; 
des zweyten: Todtengraͤber , 


— — 


Anzeigen. 
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Anzeigen. 


a Bekanntmachung. 
Dem Gewerbetreibenden Publikum wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß die Gewerbeſcheine fuͤr 
das Jahr 1817 bereits von der Koͤnigl Hochlöbl, 
egſerung zu Breslau ausgefertigt und hierher 
abgeſchickt worden find, und nachdem ba hal 
lungstermin dieſer Steuer fuͤr das erſte halbe 
ahr mit dem ıften Januar c. anfängt, und bei 
ermeidung executiviſcher Beitreibung bis zum 
Ißten Februar d. J. bezahlt ſeyn muß; fo fordere 
ich ſaͤmmtliche Gewerbetreibenden hiermit auf: 
ihre älteren Gewerbeſcheine abzugeben, und mit 
ezahlung der Steuer die neueren Scheine von 
sh hiefigen Köntgl. Ober » Accife Alte abzu⸗ 
olen. 


Unter Einem fordere ich auch alle Diejenigen, 
welche in Zukunft ihr Gewerbe nicht mehr treſben 
wollen, jedoch noch einen Gewerbeſchein von 
letzterm Jahre in Händen haben, hiermit auf, 
denſelben abzugeben, damit er in Abgang ge⸗ 
bracht werden koͤnne, widrigenfalls ſonſt immer 
die ageblung erfolgen muß. 

tieg den ıften Januar 1817. 

Koͤnigl. Preußl. Polizey⸗ Directorium 

v. Pannwitz. 
Zu Bekanntmachung. 
Die Joſeph Mazerſche Fleiſchbank ſub. Nro. 33 
hie ſeloſt, welche Hinſichts der dazu gehörigen Realitäten 
auf 216 Rthlr. 1 Ggl. Cour. adgeſchaͤtzt worden, und 

Hin⸗ 


— 
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Hinſichts der aufgehobenen Gerechtigkeit auſſerdem mit 
700 Rthlr. Cour. reluirt werden foll, ſoll auf den An- 
trag der Matzerſchen Gläubiger im Wege der noth? 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Zu Biethungs- Terminen iſt der zıfle Januar, 
21ſte Februar, und peremtorie der arſte Merz 1817 
beſtimmt worden, an welchen Tagen fich zablungsfähige 
Käufer Vormittags um ro Uhr in dem auf der Pohl? 
niſchen Gaſſe hieſelbſt ſub. Nro. 140 gelegenen Haufe 
melden, ihr Geboth abgeben, und den Zuſchlag der 
Fleiſchbank an den Meift- und Beſtbiethenden ge⸗ 
waͤrtigen koͤnnen. Brieg den 12ten December 1816. 


Avert isse men t. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht zu 
Brleg, macht hiermit oͤffentlich dekannt, daß das von 
der vormaligen Korduanerin Anna Roſina Lippertin 
geb. Zierſchin fuͤr den Kaufmann George Friedrich 
Rimey, über ein Capital von 150 Rthlr. gegen 5 p. 
Cent Zinſen und Fjähriger Aufkuͤndigung unterm ı6ten 
April 1804 ausgeſtellte und gerichtliche ausgefertigte 
Hypothequen-Inſtrument, welches Capital die letzte 
Beſitzerin Caroline Feuerſtein vermoͤge Recognition vom 
23ten Juny 1810. übernommen, und in dem Hypo- 
thequen-Buche ihrer Poſſeſſion Nro. 43. der Neiſſer 
Vorſtadt eintragen laſſen, durch Zufall verloren ge⸗ 
gangen iſt. 5 
Es wird demnach der etwannige Innhaber dieſes 
Inſtruments, deſſen Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt 
in feine Rechte getreten fein möchten, hierdurch vorger 
laden, in dem auf den 24ſten Februar 1817. vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann Vormittags um 10 
Uhr angeſetzten Termin in unſerm Parteten-Zimmer 
zu erſcheinen, und die an dem verloren gegangenen ob⸗ 
gedachten Inſtrument habende Anfprüche, gehörig an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, W 

a 
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als ein boͤslicher Befiger geachtet, das Inſtrument ſelbſt 
r null und nichtig erklaͤrt, und dem rechtmäßigen Eis 
genthuͤmer ein neues Hypothequen-Inſtrument aus⸗ 
geſteult werden fol. Brieg den 14ten November 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
— —— ä ü[—ů1 . ĩͤ— ——ßö«öX—. - 
Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preußl. Land⸗ und Stadtgericht zu Nrieg 
macht hierdurch bekannt, daß der auf der Langen-Gaſſe 
ſub Nro. 320 gelegene Gafthof zum Goldnen Loͤwen 
genannt, welcher nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten mit Innbegrif des Gaſthofs⸗Inventarit auf 
8008 Rthlr. 14 Ggr. 92 Pf. gewürdige worden, a 
dato binnen 6 Monathen, und zwar in Termino per: 
emtorio den 28ſten Julii a. c. Vormittags um 10 uhr 
bey demſelben öffentlich verkauft werden ſoll. Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine 
auf den Stadtgerichts-Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Affeffor Reichert in Perfon 
oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr 
Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhnter Gaſthof dem Meiftbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht geachtet 
werden ſoll. Brieg den 1öteu Januar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


! Auctions >» Anzeige, 

Den taten Februar und die darauf folgenden Tage 
Nachmittags um 2 Uhr ſollen in dem Haufe Nro 389. 
auf der Burggaſſe verſchiedene Hausgeraͤthe, Meubles, 
Glaͤſer, Kleidungsſtuͤcke ꝛc. ꝛc. gegen gleich baare Zah⸗ 
lung in Courant verauctionirt werden. 

Brieg den asſten Januar 1817. 

75 Kuhnrath. 


24 
Bekanntmachung. 

Alle diejenigen welche mich mit Pfandſtuͤcken beehret 
haben, werden hlermit hoͤflichſt erſucht, ihre Pfand⸗ 
ſchein⸗Zinſen Renoviren zu laſſen, weil ich binnen 10 
Tagen eine Auctionsliſte anfertigen, und höheren Orts 
abzugeben habe. Brieg den 28ſten Januar 1817. 

’ Deftereich, ſenior, 
Pfandleiher. 
Bekanntmachung. 


— 


— 


Ein Boͤhmiſcher Hopfenhaͤndler hat bey mir einige 


Centner guten Hopfen zu verkaufen nieder gelegt, ſel⸗ 
biger kann zu jeder Zeit bey mir geſehen und behandelt 
werden. Brieg den 28ſten Januar 1817. 


appel, 

Gaſtwirth im goldnen Loͤwen. 
5 Anzeige. 

Bei meiner Abreiſe, gebe ich mir die Ehre, meinen 
verehrungswuͤrdigen Goͤnnern und Freunden, ſo mich 
mit ihrem guͤtigen Zutrauen beehrt haben, hierdurch 
meinen verbindlichſten Dank abzuſtatten; und mich 
ihrer fernern Gunſt und Gewogenheit gehorſamſt zu 

empfehlen. Brieg den 3iſten Januar 1817. 


„G. Hanke, 
Lehrer der Tanzkunſt. 
Ankündigung 


der Erſcheinung eines Werks, unter dem Titel: 


Aus Napoleon Buonaparte's Leben. 
N 


Wenn Ruhe, Ordnung und Frieden nach ſchweren 
Zeiten wiederkehren, wirft der Menſch ſo gern einen 
Blick auf die vergangenen Leiden, er verweilt nicht 
ohne Vergnügen bei dem Gedanken an den uͤberſtande⸗ 
nen Jammer und Kummer, er hört gern auf Erzählungen 


25 


aus der Leidenszeit, und ber Gedanke, daß dieß alles 
nun nicht mehr ſo ſey, erfuͤllt ihn mit Dank und Ver⸗ 
trauen gegen Gott! Wer aber iſt es, der in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Ungluͤcks merkwuͤrdiger und bedeuten⸗ 
der hervortritt als Napoleon Buonaparte? Sich nun⸗ 
mehr der ungeheuren Thaten dieſes Mannes zu erin⸗ 
nern, gewährt ein zwar ſchauerliches, aber doch ſehr 
anziehendes Vergnuͤgen, und gewiß wuͤnſchen Viele, 
das, was fie in nicht recht zuſammenhaͤngenden Vor⸗ 
ſtehungen und Erinnerungen mancherlei Art von ihm 
wiſſen, ſich nun in einem Bilde vorführen zu laſſen. 
Dieſe Betrachtungen bringen uns, einen ſchon vor ei⸗ 
Niger Zeit gefaßten Gedanken jetzt auszufuͤhren, und 
unter dem Titel: N 


Aus Napoleon Buonaparte's Leben, 


Nachrichten uͤber den hoͤchſt merkwuͤrdigen Mann her⸗ 
auszugeben. Der Verfaſſer derſelben war bei ihrer 
Ausarbeitung bemuͤht, fie für Lefer von allen Ständen 
faßlich und anziehend vorzutragen; über den gewaͤhl⸗ 
ten Titel giebt er in der Einleitung zu dem Werke 
ſelbſt Rechenſchaft. In Beziehung auf vorſtehende 
Ankuͤndigung ſind wir geſonnen, das Werk in groß 
Octavo, und zwar alle vier Wochen einen Heft a vier 
Bogen mit einem ſauber geſtochenen Kupfer und einem 
Umſchlage verſehen, herauszugeben. Jedes Heft wird 
Acht gute Groſchen Courant koſten. Zu Ende des 
Januars 1817 erſcheint das ıfte Heft, und wer bis 
zum ıflen Februar 1817 unterzeichnet, erhält das 
Exemplar für 6 Ggr. Courant. Breslau, im Monat 
December 1816. 5 


b Graß, Barth und Comp. 
Stadt⸗ und Univerſitaͤtts⸗Buchdrucker. 


Die Wohlfahrtſche Buchdrucke rey erbietet ſich, Sub⸗ 
ſeription anzunehmen, 
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Danffagung 
Fuͤr das, den 2ofteu dieſes von ungenannten Wohl⸗ 
thaͤtern der evangel. Armen⸗Freyſchule zu Theil ges 
wordne Geſchenk von so Büchern Schreibpapier nebſt 
2 Bund Federpoſen, ſtattet den herzlichſten Dank ab, 
Die Armen⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Bey dem erfolgten Abſterben meines Bruders, des 
Major von Kamecke, der ehmahls bei dem Infanterie⸗ 
Regiment von Malſchuͤtzky als Capitain geſtanden, 
fordere ich, alle ſeine etwanigen Glaͤubiger hiermit 
auf, uͤber Ihre Anſpruͤche an deſſen Nachlaß, ſich laͤng⸗ 
ſtens bis zum ıten März d. J. bey mir durch die in 
Händen habenden Inſtrumente aus zuweiſen, und Ihre 
Befriedigung zu gewaͤrtigen; indem ich nach Ablauf 
dieſer Friſt, keine Zahlungen mehr leiſten werde, ſon⸗ 
dern ihnen uͤberlaſſen muß, Ihre Forderungen im We⸗ 
ge Rechtens geltend zu machen. N 

Brieg, den Zoten Januar 1817. 

v. Kamecke, 
Rittmeiſter penſionirt. 


——— — — 


